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teure gern, bie ©orge tragen prn .^5aus unb p ben
HBohnungSeinrichtungen, unb bte rafch roteöer baS gelb
räumen! Hllfo auctj in biefer Sejleljung roirb ber gn»
ftatlateur, ber über ein Sager oerfügt, oorteilbafter be»

ïannt merben. SGBer auf ben gnßaÜationSoerblenß an»

gerotefen ift, muß fireng barauf galten, baß oom $er»
fonal feine ,3eit oergeubet roirb unb baß bte Soften für
gradjt unb allgemeine Serroaltung mögltchfi niebrig
bleiben.

®ie Hl achteile beS SagerS befielen barin, baß eS

Paß brauet unb „8tofen fri^t", b. h- eS ift toteS ßapi»
tal, baS feine 8^nfen trägt. Htidfjt nur baS: @S etfor»
bert nod} HluSIagen für Seforgung, |>etpng, Seleucf)»

tung, Serftcßerung, Unterhalt ber @lnridjtung ufm.
Db ein Sager fid) lohnt ober nicht, fann allgemetn

nicht beantroortet merben. ®er ©ntfdßetb hängt oon ben

örtlid^en Serhältniffen ab, aber auch oon ber ©imidb»
tung unb praftifdjen ©urcßführung.

gß etn Sageroerroalter notroenbig? 3»«feI§obne
märe bteS etn gbeal; aber man roirb nur bort biefem
gbeal Htecßnung tragen, mo eS fuf) roirfßcb auch lohnt.
2Bir baben fcßon in mittleren unb fletnen gnßaüationS»
gemäßen Sagerpetfonal angetroffen, baS entfd^teben ftcß

ntdßt lohnte. @S mirb eine Unmenge gefcßrteben unb
geregnet; aber baS „©rgebniS" ßefß jum Stetngerotnn
in feinem richtigen SerbältniS. SBo^l merben Irrtümer,
Unterlaffungen unb Fehlbeträge im Sager eher oerrnie»

ben; aber eS frägt ficb bocß fet»r, ob obne biefen Hin»

gefteUten, ber manchmal einen jtemlidben ©ehalt foftet,
bei ben gnoenturen ein fo großer geblbetrag heraus»
fommt.

^auptfadbe bleibt babei, baß man öaS Sager über»

ßdbtltdb einrußtet unb überftcbtlich fübrt. Hieben ber Uber*

ftcbtllcbfeit fommt audb ber Äoftenpunft in grage.
Sagerbücßcr fönnen ftdj eignen für größere Se*

triebe, mo genügenb ifßerfonal oorbanben ift unb febr
oiel HBaren ein» unb ausgeben, gür ©efdßäfte aber,
bie etnen fletneren Umfaß hoben, fann man ftcß mit
etner oiel einfacheren @tnricf)tung begnügen. SGÖir moüen
fte furj mitSagerblodf bejeicßnen. Hluf einem Rarton
oon etroa 125 X 105 mm Hlbmeffung merben 20 bis 50
perforierte 93lätter mit nacbfießenber ©intetlung befeftigt
unb bas ©anje unmittelbar unter ober neben öa$ gacß=
gefteü gehängt.

©cgenftanb :

îa'um (S inßang StnSgan^ Saturn ©ingang Jlu?gang

|

il |

1 '

Htacß ber gnoenturaufnabme roirb ber Seßanb mit
©atum oorgemerft. gebet 3uroacb§ unb jebet Abgang

roirb mit ®alum eingetragen, unb jroar fann bas jeber
Hlrbeiter, ber baS Magapt bebient. SBirb pm Slocf
noch eine Sfatalogßgur ober ©fijje geheftet, j. S. für
Çabnen, gittlngS, Htobrfcßellen, Jfontafte u. a. m„ fo roirb
bte Überftdbt bebeutenb gehoben.

SorauSfeßung bleibt einzig, baß bie Materialien in
einfachen, fenfrec|ten unb möglich ft gut belichteten gather»
geftellen untergebradbt ftnb. HBertoottere Materialien,
j. S3. Mefftngbabnen, fann man burch Sortüren ab»

fcßticßen.
Sei genauer ©intragung auf ben SlocfS ergeben fidß

folgenbe Sorteile :

1. ®urcß Slbbition ber ©in» unb SluSgänge fann man
ficb jeberjeit rafcß ortentieren über ben Sagerbeftanb ber
einzelnen SBarengattungen.

2. geberjett fönnen Stichproben gemacht merben, ob
bie 2lufjetd)nungen auf bem Slocf mit bem Sager über»

einftimmen; man fann ben „Magajtnfübrenben" immer
überroacßen.

3. Sei ber gnoentur, bie man alljährlich aufnehmen
Sollte, erfpart man mefentlicß 3«tt, meil Slocf unb Se»

ftanb übereinßi tarnen.
4. Sei SefteHungen roirb man auS ben Hingaben beS

SlocleS erfeßen, rote oft man oon biefer SSBarengattung
brauchte ; man roirb bemgemäß bie fpöbe beS mutmaß»
liehen SetbraucßeS fcßäßen fönnen.

5. SBenn in etner Hlbteilung febr feiten HluSgäitge

p oerjeichnen finb, roeiß man mit einem Slid, baß tiefe
SSBarengattung feßr menig gebraucht roirb. Man roirb

HBeifung erteilen, ben Hieß fo balb als möglich aufju»
brauchen, beoor er oeraltet, oerroftef ober außer Mobe

gefommen iß. Mögliihermeife läßt man biefen Hlrtifel
mit ber 3eÜ flonj ausgeben.

gn oerfshtebenen Setrieben rourbe mit biefem Slod»
fpßem feßr gute ©tfalmutgen gemacht. ®ie HIrbeit iß
gering ; bie SlodfS ftnb für billiges ©elb in jeber ©ruderet
auf Seßeüung erhältlich.

eine Mime fanitäre BlHen-ginricbtutcg.
©ine ber mobernen 3ett"dE)tung angepaßte fanitäre

gnneneinrichtung iß in einer nadß Plänen beS §errn
SrofefforS Srnno tßaul erbauten Silla in ber ^eppelin»
SlQee in granffurt a. M. gefcfiaffen roorben. ®a bie

®ida in ber 3ePPelinatIee ju grantfurt a. W.
ttud) planen non "ßrofeffor ©runo Saut erbaut.

©runbriffe am beßen bie gefamte auSgebeßnte tlntoge

etfennen laffen, fo ftnb biefelben mit ihrer oorjüglih^
gufammenlegung ber JRäume nebenßehenb bargeßeut.

2Bte auS ben Plänen heroorgeht, enthält baS hauSaußer
ben 5 Sabeeinrichtungen roeiter : 3 ©oppel» 3S3afchtif<htotlet=
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teure gern, die Sorge tragen zum Haus und zu den
Wohnungseinrichtungen, und die rasch wieder das Feld
räumen! Also auch in dieser Beziehung wird der In-
ftallateur, der über ein Lager verfügt, vorteilhafter be-
kannt werden. Wer auf den Jnstallationsverdienft an-
gewiesen ist, muß streng darauf halten, daß vom Per-
sonal keine Zeit vergeudet wird und daß die Kosten für
Fracht und allgemeine Verwaltung möglichst niedrig
bleiben.

Die Nachteile des Lagers bestehen darin, daß es

Platz braucht und „Zinsen frißt", d. h. es ist totes Kapi-
tal, das keine Zinsen trägt. Nicht nur das: Es erfor-
dert noch Auslagen für Besorgung, Heizung, Beleuch-
tung, Versicherung, Unterhalt der Einrichtung usw.

Ob ein Lager sich lohnt oder nicht, kann allgemein
nicht beantwortet werden. Der Entscheid hängt von den

örtlichen Verhältnissen ab, aber auch von der Einrich-
tung und praktischen Durchführung.

Ist ein Lageroerwalter notwendig? Zweifelsohne
wäre dies ein Ideal; aber man wird nur dort diesem

Ideal Rechnung tragen, wo es sich wirklich auch lohnt.
Wir haben schon in mittleren und kleinen Installations-
geschäften Lagerpersonal angetroffen, das entschieden sich

nicht lohnte. Es wird eine Unmenge geschrieben und
gerechnet; aber das „Ergebnis" steht zum Reingewinn
in keinem richtigen Verhältnis. Wohl werden Irrtümer,
Unterlassungen und Fehlbeträge im Lager eher vermie-

den; aber es frägt sich doch sehr, ob ohne diesen An-
gestellten, der manchmal einen ziemlichen Gehalt kostet,
bei den Inventuren ein so großer Fehlbetrag heraus-
kommt.

Hauptsache bleibt dabei, daß man das Lager über-
sichtlich einrichtet und übersichtlich führt. Neben der über-
sichtlichkeit kommt auch der Kostenpunkt in Frage.

Lagerbücher können sich eignen für größere Be-
triebe, wo genügend Personal vorhanden ist und sehr
viel Waren ein- und ausgehen. Für Geschäfte aber,
die einen kleineren Umsatz haben, kann man sich mit
einer viel einfacheren Einrichtung begnügen. Wir wollen
sie kurz mit Lagerblock bezeichnen. Auf einem Karton
von etwa 125 X 105 mm Abmessung werden 20 bis 50
perforierte Blätter mit nachstehender Einteilung befestigt
und das Ganze unmittelbar unter oder neben das Fach-
gestell gehängt.

Gegenstand:

Ta'um Eingang Ausgang Datum Eingang Ausgang

l

-

Nach der Jnventuraufnahme wird der Bestand mit
Datum vorgemerkt. Jeder Zuwachs und jeder Abgang

wird mit Datum eingetragen, und zwar kann das jeder
Arbeiter, der das Magazin bedient. Wird zum Block
noch eine Katalogfigur oder Skizze geheftet, z. B. für
Hahnen, Fittings, Rohrschellen, Kontakte u. a. m., so wird
die Übersicht bedeutend gehoben.

Voraussetzung bleibt einzig, daß die Materialien in
einfachen, senkrechten und möglichst gut belichteten Fächer-
gestellen untergebracht sind. Wertvollere Materialien,
z. B. Messinghahnen, kann man durch Vortüren ab-
schließen.

Bei genauer Eintragung auf den Blocks ergeben sich

folgende Vorteile:
1. Durch Addition der Ein- und Ausgänge kann man

sich jederzeit rasch orientieren über den Lagerbestand der
einzelnen Warengattungen.

2. Jederzeit können Stichproben gemacht werden, ob
die Aufzeichnungen auf dem Block mit dem Lager über-

einstimmen; man kann den „Magazinführenden" immer
überwachen.

3. Bei der Inventur, die man alljährlich aufnehmen
sollte, erspart man wesentlich Zeit, weil Block und Be-
stand übereinstimmen.

4. Bei Bestellungen wird man aus den Angaben des

Blockes ersehen, wie oft man von dieser Warengattung
brauchte; man wird demgemäß die Höhe des mutmaß-
lichen Verbrauches schätzen können.

5. Wenn in einer Abteilung sehr selten Ausgänge
zu verzeichnen sind, weiß man mit einem Blick, daß diese

Warengattung sehr wenig gebraucht wird. Man wird
Weisung erteilen, den Rest so bald als möglich aufzu-

brauchen, bevor er veraltet, verrostet oder außer Mode

gekommen ist. Möglicherweise läßt man diesen Artikel
mit der Zeit ganz ausgehen.

In verschiedenen Betrieben wurde mit diesem Block-

system sehr gute Erfahrungen gemacht. Die Arbeit ist

gering; die Blocks sind für billiges Geld in jeder Druckeret

auf Bestellung erhältlich.

Eine Mdcrne smitSre Men-EimchM«.
Eine der modernen Zeitrichtung angepaßte sanitäre

Inneneinrichtung ist in einer nach Plänen des Herrn
Professors Bruno Paul erbauten Villa in der Zeppelin-
Allee in Frankfurt a. M. geschaffen worden. Da die

Villa in der Zeppelinallee zu Frankfurt a. M.
nach Plänen von Professor Bruno Paul erbaut.

Grundrisse am besten die gesamte ausgedehnte Aàge
erkennen lassen, so sind dieselben mit ihrer vorzüglichen

Zusammenlegung der Räume nebenstehend dargestellt.

Wie aus den Plänen hervorgeht, enthält das Haus außer

den 5 Badeeinrichtungen weiter: 3 Doppel-Waschtischtollet-
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ten, 12 ©insebäßafcßtifcß'Soiletten, 2 äöanbbrunnen, 2 Si»
betë, 1 gußroanne, 7 SlofettS, 2 ®oppel=@pültif<ße, 4 2luS»

pfiffe. gör eine folcfc auSgebeßnte fanitäre Qnnenetnricßtung
ift natürlich eine fparfame SöaffererpugungSanlage ein
^auptfaïtor, metier ba§ eingepenbfie ©tubium erforberte.
©8 rourben beSßalb bte oon ben abjießenben £>eijgafen beS

KücßenßetbeS forotefo pr Setfügung fiebenben Sßärme»
quellen jut SBarmroafferbereitung ßerangepgen unb ein
feparater SBarmroaffeterjeuger pr ©tgänpng mit ange»
legt. Sei bet Stnlage maren bie Sebingungen gefteßt, baß
fämtltcße Apparate möglicßft automatifcß funttionteren, unb
oon bem SebtenungSperfonal feine befonberen Sennt»

niffe pr SBariung berfelben notroenbig finb, außetbem
aber aucß, baff aüe mafeßineßen SIpparate oerbectt mon»
tiert finb unb bie Slrcßiteftur nicßt ftörcn.

2luS bkfem ©runbe rourbe, entgegen ben fonft üb»

ïid^en Inorbnungen, bet Soiler meßt tqorijontal, fonbetn
oertital eingebaut. ®te ©troärntung beS SBafferS im
Soiler geflieht inbireft, unb jroar buret) eine eingebaute
^eigfcßlange, mettre mit bem im fpetb beßnblicßen SBater»

bad in Serbinbung fteßt. ®iefer SBaterbad bient p»
gleich als Segrenpng beS geuerraumS, infotgebeffen be»

fpölt baS geuer birett bie SBänbe beSfelben, roobureß In
Serbinbung mit ben ßoßen 2BärmeübertragungS=Soeffi*
jtenten unb ber großen SranSmiffionSpcßc eine ftarfe
SranSmiffion erjielt wirb. Slußetbem ift bureß btefeS

eingebaute SßaterbacE, gegenüber ben fonfi abließen fpeis»

feßlangen, etn glatter geuetraum geroäßrleiftet, ber fieß

Ueicßt fauber ßalten läßt.
Um etne gute SBafferjirlulation im ganzen fpaufe p

erzielen, ift obere Setteilung geroäßlt roorben. ®amit

bie gnnenarcßiteftur nic£)t beeinträchtigt roirb, finb aße
Seitungen in ©eßlißen oerlegt.

Um ber Sompenfation biefer Soßre IJiecßnung p
tragen, finb fämtltcße Settungen nur lofe in bie Stoßt»
feßeflen gepaßt, fo baß fieß bie Stoßre in ben ©eßlißen
unb bei ber freiliegenben ®acßprojeftion teteßt beioegen
tonnen. ®amit etne faubere Sötontage ber Stoßriettungen
felbft gemäßrleiftet roirb, rourben für bie 2Bafferßocßbruc£=
leitungen fiartbleiroßre, für bie SBarmroafferleitung unb
für bte oon bem Äaltroafferreferooir fommenbe Sîaltroaffer»
leitung galoanifcß oerjtntte ©ifenroßre oerroanbt.

®a befonbere Stertmale über bie gnftaflation nicßl

p erörtern finb, fo tann bireft pr Sefprecßung ber etn»

jelnen fanitären ©inrießiungen gefeßritten roerben.
3m Keflergefcßoß oerbtent nur bie neben bem Siflarb»

jimmer beftnblicße Toilette ©rroäßnung unb baS baran
angrengenbe ®ienetbab.

3n einem befonberen SerteilungSraum, ift unter an»
berem aucß bie Safuum=@ntftaubungSanlage aufgefteßt.
®ie buteß bie Safuum» ©ntftaubungSanlage erhielte ßqgie»
ntf'cße unb prattifeße StetnigungSmetßobe ift naeß einem
befonberen ©pfiem bureßgebilbet unb ein tßrobutt lang»
jäßriger ©rfaßrungen, beffen ^»auptoorpg in ber gefeß»

ließ gefeßfißten Sarbioiben ^apfelpumpe befteßt, roelcße

oßne feglicße Sentile, SRembranen, Seber» ober ©umrni*
balge ufro. fonftruiert ift unb nur etnen beroeglicßen Seil
entßält. Selm ©taubfaugen felbft fteßen bte ©taubßlter
unter einem tonftanten Satuum, roobureß ber größte Seil
beS ©taubes als oerßältniSmäßig fpe^ififcß feßroerer Körper
in bte unterßalb ber filter angebrachten ©taubfammler
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ten, 12 Einzel-Waschtisch-Toiletten, 2 Wandbrunnen, 2 Bi-
dets, 1 Fußwanne, 7 Klosetts. 2 Doppel-Spültische, 4 Aus-
güsse. Für eins solch ausgedehnte sanitäre Inneneinrichtung
ist natürlich eine sparsame Wassererzeugungsanlage ein
Hauptfaktor, welcher das eingehendste Studium erforderte.
Es wurden deshalb die von den abziehenden Heizgasen des
Küchenherdes sowieso zur Verfügung stehenden Wärme-
quellen zur Warmwasserbereitung herangezogen und ein
separater Warmwassererzeuger zur Ergänzung mit ange-
legt. Bei der Anlage waren die Bedingungen gestellt, daß
sämtliche Apparate möglichst automatisch funktionieren, und
von dem Bedienungspersonal keine besonderen Kennt-
nisse zur Wartung derselben notwendig sind, außerdem
aber auch, daß alle maschinellen Apparate verdeckt mon-
tiert sind und die Architektur nicht stören.

Aus diesem Grunde wurde, entgegen den sonst üb-
lichen Anordnungen, der Boiler nicht horizontal, sondern
vertikal eingebaut. Die Erwärmung des Wassers im
Boiler geschieht indirekt, und zwar durch eine eingebaute
Heizschlange, welche mit dem im Herd befindlichen Water-
back in Verbindung steht. Dieser Waterback dient zu-
gleich als Begrenzung des Feuerraums, infolgedessen be-

spült das Feuer direkt die Wände desselben, wodurch in
Verbindung mit den hohen Wärmeübertragungs-Koesfi-
zienten und der großen Transmissionsfläche eine starke

Transmission erzielt wird. Außerdem ist durch dieses

eingebaute Waterback, gegenüber den sonst üblichen Heiz-
schlangen, ein glatter Feuerraum gewährleistet, der sich

leicht sauber halten läßt.
Um eine gute Wasserzirkulation im ganzen Hause zu

erzielen, ist obere Verteilung gewählt worden. Damit

die Innenarchitektur nicht beeinträchtigt wird, sind alle
Leitungen in Schlitzen verlegt.

Um der Kompensation dieser Rohre Rechnung zu
tragen, sind sämtliche Leitungen nur lose in die Rohr-
schellen gepaßt, so daß sich die Rohre in den Schlitzen
und bei der freiliegenden Dachprojektion leicht bewegen
können. Damit eine saubere Montage der Rohrleitungen
selbst gewährleistet wird, wurden für die Wasserhochdruck-
leitungen Hartbleirohre, für die Warmwasserleitung und
für die von dem Kaltwasserreserooir kommende Kaltwasser-
leitung galvanisch verzinkte Eisenrohre verwandt.

Da besondere Merkmale über die Installation nicht
zu erörtern sind, so kann direkt zur Besprechung der ein-
zelnen sanitären Einrichtungen geschritten werden.

Im Kellergeschoß verdient nur die neben dem Billard-
zimmer befindliche Toilette Erwähnung und das daran
angrenzende Dienerbad.

In einem besonderen Verteilungsraum, ist unter an-
derem auch die Vakuum-Entstaubungsanlage ausgestellt.
Die durch die Vakuum-Entstaubungsanlage erzielte hygie-
nische und praktische Reinigungsmethode ist nach einem
besonderen System durchgebildet und ein Produkt lang-
jähriger Erfahrungen, dessen Hauptvorzug in der gesetz-

lich geschützten Kardioiden-Kapselpumpe besteht, welche
ohne jegliche Ventile, Membranen, Leder- oder Gummi-
bälge usw. konstruiert ist und nur einen beweglichen Teil
enthält. Beim Staubsaugen selbst stehen die Staubfilter
unter einem konstanten Vakuum, wodurch der größte Teil
des Staubes als verhältnismäßig spezifisch schwerer Körper
in die unterhalb der Filter angebrachten Staubsammler
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fällt, ohne bie giltertüdpr p berühren. @s tritt bann
beihalb ein meßbarer Kraftoexbrauch butdE> bai giltern
nft ein, roeil befanntlf in etnem luftoerbünnten ßtaum
bai leftefte Stücf Rapier mit berfelben ©efwinbiglett
rote Slet faßt.

®ie (Staubfilter felbft finb @ifenblec^bet)älter mit jroedE»

«ntfprect>enber Armatur unb 3 hlntereinanber gefalteten

Spiegel in ber ©arberobe

giltertifern. ®ai ei fie Such flögt ben Staub nieber,
roährenb bte anberen ali Referoe*Schutf bienen.
®urcf) biefe Anorbnmtg wirb jebeë Staubatom gefiltert,
fo baß bte fßumpe garantiert ftaubfrei arbeitet.

®te Saluumleitungen finb bis in bie oberfte Stage
geffrt unb bie einzelnen ©cijlaudjfupplungen fo nerteift,
baß mit einer oerhältntimäßig îletnen SChlauchlänge bie
fRäume gereinigt werben fönnen.

©arberobe

Auch bie eleïtrif e 3e«ttalfalttafel ift in btefem
fRaume untergebracht, um alle maf inellen unb für ffp bebicnenben Apparate beifammen p haben.

3m (Srbgefoß ift neben bem Sorempfangiraum bte
©arberobe untergebracht, mef e eine jroifen 2 Sdjränfe
eingebaute Marmor ®af toilette enthält; ferner beßnbet

ff in ber ©arberobe ein befonbeti fonftruiertei ©arbe»
robengefieß, wefei bie eine Sängiroanb gegenüber ber
genfterfeite ooßlommen etnnimmt. ®ie 3Bänöe finb mit
mehrfach gefperrtem fpol* oerfletbet, ber Soben in metßem
Marmor aufgelegt. @in großer, oerfieflbarer unb mit
SCoilettefränfen pfammen tombinierter Stehfptegel oer=
uoßftänbigt bie ©tnrichtung ber ©arberobe.

(Schluß folgt.)

UcrtdMefaKs.
®er alte ®agfagungifaaf im Stahthcmâ p Sahen

(Aargau), etn Saumerl in fpätgotifem Stile au§ ben
Anfängen bei 15. Sfrbunberti, ift burcß ben 3Xrcf)i
teften 911bert gröblich in 3üeif mieber hergefiefit
roorben. 3n feltener Schönheit unb ^iftorif echt lommt
bie feine Täfelung unb bie reich gefnfe ®ede in ber
utfprünglf prächtigen Sergolbung mieber ooll pr ©eU
tung. ®te Regierungen ber bretgef»n alten Orte haben
bie farbenprächtigen SSBappenfeiben beigetragen. ®ie
Drigtngle fanben fich pm teil im froeiprifen Sanbeë»

mufeum, pm Seil tn ^rioatbefig. ®amit ift uni eine

bebeutungioofle Stätte aui ber SChweiprgeffte bauernb
erhalten geblieben, ban! bem Qufammengehen bei Sunbei
unb ber Stabt Sahen im Sinne bei wahren |>eimat=

fugei.
Sonroerî Banfe« A.»@. in Saufe« (Safeßanb). ®ie

©eneraloerfammlnng biefei Unternehmens (gabrifation
feuerfefter Stetne) genehmigte bie ^Rechnung für 1914
unb hefloß naCh bem Intrag bei Sermaltungiratei
für bai abgelaufene ©efäftSjahr leine ®ioibenbe aui»

piften, fonbern ben ganpn Qahreiextrag, ber ff un»

gefähr auf oorjäbriger fpölfe hält tn Anbetracht ber

gegenwärtigen Qeitoerhäüniffe auf neue Rechnung ooxp»
tragen. Seit etner ßtethe non Sahren oerteilte bai ©ta»

hliffement eine ®ioibenbe non 5 %.
®ie Siegelei fßara&ted (Schaffhäufen) hat im legten

Saht: einen gahrifationSgerotnn non 47,863 gr. 95 fftp.
erstell bei 33,210 gr. 15 fRp. Unïoften. ®er Serwat»
tungirat beantragt, 5540 gr. 85 9îp. für Abfreibungen

p oexroenben unb ben Salbo non 3377 gr, 20 ÎRp. auf
neue Rechnung oorptragen. ®er ©efäftSberft faqt:
SChon im grübjahr war bie Sautätigfeit in ber Oft»

froeij unb im «anion Surf ungenügen», fobaß mir
ben Setrieb erft ©nbe April aufnehmen fonnten. Ali
bann am 1. Auguft ber Krieg auibrach, nerließ bte

Mehrpht bet italienifen Arbeiter bte Arbeitifteße, unb
ba eta rebujterter Setrieb bei unferer großen Dfenanlage
niemals rentiert, waren wir nach laum brei Setrtebi»
monaten genötigt, bie gabrifation etnpfießen. 3öir haben

währenb btefer Qett netto Srudj bret Millionen StflCE

3tegelwaren prohibiert unb im Serfti jähre 4,06 Miß
tionen Stücf oet lauft. infolge bei allgemein fleften
Abfagei überfreitet biefe befeibene Setfaufijiffer fogar
unfere Serlaufiberechtigung laut Kontingent, unb mir
müffen für potel oerlaufte äßaren 1200 gr. an bie

Sexbanbilaffe abliefern, ®er ©efamtoerlauf ber @e=

noffenfaft oftfroetprifer 3iegeletbefiger beträgt für
1914 nur 28,4 Millionen Stücf gegenüber 46,7 Miß
tionen pro 1913 unb 73,4 Mißionen pro 1912. SRach»

bem wir in ben legten 10 Sahren fieigenbe ®ioibenben
oon 5—7 ®/o befahlen fonnten, ift es un§ für ba§ Kriegt
fahr 1914 leiber nft möglich, eine ®ioibenbe ausp»
richten.

SReChßwif« A.«©. ®teß®nhofe« (Shurgau)
®te Aftionäroerfammlung hat oepglf beë ®raftanbum§
„Abfreibung bei Aftienfapitali" noCh leinen Seflf
gefaßt. ®ie ©eneratoerfammlung war barüber etnig,

baß eine Santerung flattfinben müffe, bagegen werben

einer bemnächfi neu einpberufenben ©eneraloerfammlung
noch anbere bie Sanierung bejmeclenbe Sorfläge unter»

breitet werben.

Société de Construction (SaußefeHfofO
la Chaux=de=Fonds. gür ba§ Setriebifaht
bringt biefei Unternehmen (Aftienfapital 550,000 gr.)
eine ©ioibenbe non 2 % (Sorjahr 2,9 ®/o) pr AuSrich»

tung ; ei ift btei bie fteinfte ®ioibenbe im Saufe ber

legten ph" 3ahre.
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fällt, ohne die Filtertücher zu berühren. Es tritt dann
deshalb ein meßbarer Kraftverbrauch durch das Filtern
nicht ein, weil bekanntlich in einem luftverdünnten Raum
das leichteste Stück Papier mit derselben Geschwindigkeit
wie Blei fällt.

Die Staubfilter selbst sind Eisenblechbehälter mit zweck-

entsprechender Armatur und 3 hintereinander geschalteten

Spiegel in der Garderobe

Filtertüchern. Das erste Tuch schlägt den Staub nieder,
während die anderen als Reserve-Schutztücher dienen.
Durch diese Anordnung wird jedes Staubatom gefiltert,
so daß die Pumpe garantiert staubfrei arbeitet.

Die Vakuumleiiungen sind bis in die oberste Etage
geführt und die einzelnen Schlauchkupplungen so verteilt,
daß mit einer verhältnismäßig kleinen Schlauchlänge die
Räume gereinigt werden können.

Garderobe

Auch die elektrische Zentralschalttafel ist in diesem
Raume untergebracht, um alle maschinellen und für sich

zu bedienenden Apparate beisammen zu haben.
Im Erdgeschoß ist neben dem Vorempfangsraum die

Garderobe untergebracht, welche eine zwischen 2 Schränke
eingebaute Marmor Waichloilette enthält; ferner befindet
sich in der Garderobe ein besonders konstruiertes Garde-
robengeftell, welches die eine Längswand gegenüber der
Fensterseite vollkommen emnimmt. Die Wände sind mit
mehrfach gesperrtem Holz verkleidet, der Boden in weißem
Marmor ausgelegt. Ein großer, verstellbarer und mit
Toiletteschränkchen zusammen kombinierter Stehsptegel ver-
vollständigt die Einrichtung der Garderobe.

(Schluß folgt.)

ilenckteà».
Der alte Tagsatzungssaal im Stadthaus zu Baden

(Aargau), ein Bauwerk in spätgotischem Stile aus den
Anfängen des 15. Jahrhunderts, ist durch den Archi-
tekten Albert Fröhlich in Zürich wieder hergestellt
worden. In seltener Schönheit und historisch echt kommt
die feine Täfelung und die reich geschnitzte Decke in der
ursprünglich prächtigen Vergoldung wieder voll zur Gel-
tung. Die Regierungen der dreizehn alten Orte haben
die farbenprächtigen Wappenscheiben beigetragen. Die
Origingle fanden sich zum Teil im schweizerischen Landes-
museum, zum Teil in Privatbesitz. Damit ist uns eine

bedeutungsvolle Stätte aus der Schweizergeschichte dauernd
erhalten geblieben, dank dem Zusammengehen des Bundes
und der Stadt Baden im Sinne des wahren Heimat-
schutzes.

Tonwerk Lausen A.-G. i« Lausen (Baselland). Die
Generalversammlung dieses Unternehmens (Fabrikation
feuerfester Steine) genehmigte die Rechnung für 1914
und beschloß noch dem Antrag des Verwaltungsrates
für das abgelaufene Geschäftsjahr keine Dividende aus-
zurichten, sondern den ganzen Jahresertrag, der sich un-
gefähr auf vorjähriger Höhe hält, in Anbetracht der

gegenwärtigen Zeitvsrhältnisfe auf neue Rechnung vorzu-
tragen. Seit einer Reihe von Jahren verteilte das Eta-
blisfement eine Dividende von 5 °/o.

Die Ziegelei Paradies (Schaffhausen) hat im letzten

Jahr einen Fabrikationsgewtnn von 47,863 Fr. 95 Rp.
erzielt bei 33,210 Fr. 15 Rp. Unkosten. Der Vermal-
tungsrat beantragt, 5540 Fr. 85 Rp. für Abschreibungen
zu verwenden und den Saldo von 3377 Fr. 2V Rp. auf
neue Rechnung vorzutragen Der Geschäftsbericht sagt:
Schon im Frühjahr war die Bautätigkeit in der Ost-
schweiz und im üanton Zürich ungenügend, sodaß wir
den Betrieb erst Ende April aufnehmen konnten. Als
dann am 1. August der Krieg ausbrach, verließ die

Mehrzahl der italienischen Arbeiter die Arbeitsstelle, und
da ein reduzierter Betrieb bei unserer großen Ofenanlage
niemals rentiert, waren wir nach kaum drei Betriebs-
monaten genötigt, die Fabrikation einzustellen. Wir haben

während dieser Zeit netto Bruch drei Millionen Stück

Ztegelwaren produziert und im Berichtsjahre 4,06 Mil-
lionen Stück verkauft. Infolge des allgemein schlechten

Absatzes überschreitet diese bescheidene Verkaufsziffer sogar
unsere Verkaufsberechtigung laut Kontingent, und wir
müssen für zuviel verkaufte Waren 1200 Fr. an die

Verbandskasse abliefern. Der Gesamtverkauf der Ge-

nossenschaft ostschweizerischer Ziegeleibesitzer beträgt für
1914 nur 28,4 Millionen Stück gegenüber 46.7 Mil-
lionen pro 1913 und 73,4 Millionen pro 1912. Nach-
dem wir in den letzten 10 Jahren steigende Dividenden
von 5—7 °/o bezahlen konnten, ist es uns für das Kriegs-
jähr 1914 leider nicht möglich, eine Dividende auszu-

richten.

Mechanische Ziegelei A.-G. Dießenhsfen (Thurgau),
Die Aktionäroersammlung hat bezüglich des Traktandums
„Abschreibung des Aktienkapitals" noch keinen Beschluß

gefaßt. Die Generalversammlung war darüber einig,

daß eine Sanierung stattfinden müsse, dagegen werden

einer demnächst neu einzuberufenden Generalversammlung
noch andere die Sanierung bezweckende Vorschläge unter-
breitet werden.

Soaiöte cke Lonstruetion (BaAgesellfchaft) pour
lu Lkuux°-lie--poncks. Für das Betriebsjahr 1914

bringt dieses Unternehmen (Aktienkapital 550,000 Fr)
eine Dividende von 2 "/» (Vorjahr 2,9 °/o) zur Ausrich-

tung; es ist dies die kleinste Dividende im Laufe der

letzten zehn Jahre.
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